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Unsere Tagung: FRÜHER – JETZT - KÜNFTIG 
 
Wir befragten drei Teilnehmer zu einem Thema, das uns alle angeht. 
 Tc, Denny und Simon erzählten uns, was sich für sie geändert hat. 
Die Meinungen waren geteilt. Im Gegensatz zu Denny und Tc, die beide schon lange dabei 
sind, gefiel Simon die neue Umgebung deutlich besser als in Segeberg. Tc bedauerte es, dass 
viele alte Bekannte dieses Jahr nicht dabei waren. Außerdem fehlten ihm die großen, 
vertrauten Räume, die Abends zum gemütlichen Zusammensitzen einluden. Alle, (sogar der 
senile Tc, der sich nicht mehr genau erinnern konnte, wie lange er schon dabei ist), sehen mit 
Zuversicht in die Zukunft.  
Besonders befasst mit der Zukunft ist der Verein „Adoptivfamilien mit Kindern aus aller 
Welt“, dessen Mitgliederversammlung am 6.5.2005 ebenfalls in Meppen stattfand. Der 
Vorstand (Andreas, Susanne, Evelyn, Marion, Bernd, Peter, Anke und Ben-Torsten) wurde 
für das letzte Geschäftsjahr entlastet. Als neuer Kassenführer wurde Peter gewählt. Die 
Tagung in Meppen wurde von der Versammlung als erfolgreicher Start ins nächste Jahrzehnt 
gewertet. Der Vorstand wies dringlich auf die Notwendigkeit hin, Sponsoren zu finden. 
Hierzu sind alle aufgerufen!!!!! Die nächste Tagung findet in Bad Bederkesa statt. Bitte 
unbedingt den Termin vormerken !!!!!!!!!!!!! Alles Weitere findet ihr im Internet-Protokoll.  
 

 
Leonie 
 

Zwischenstationen  
 
Zwischen den Bädern Bad Segeberg und Bederkesa 
Zwischen alten und neuen Hoffnungen 
Zwischen bekannten und unbekannten Gesichtern 
Zwischen gelebten und künftigen Erfahrungen 
Zwischen Vätern und Müttern 
Zwischen Kindern und Eltern 
Zwischen Familie und Beruf 
Zwischen Erwachsenwerden und Erwachsensein 
Zwischen Selbstzweifel und Selbstvertrauen 
Zwischen Illusion und Realität  
Zwischen Verzweiflung und Zuversicht 
Zwischen Plausch und Problemgesprächen 
Zwischen Initiative und Dabeisein 
Zwischen Andacht und Gesang 
Zwischen Alltag am Mittwoch und Alltag am Montag 
 
Sitzen wir hier in Meppen, 
basteln an unserer Zukunft 
- und hätten gerne ein Stückchen Zwetschgenkuchen. 
 
Anna und Jürgen
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Herzliche Grüße zur Tagung Himmelfahrt 2005 in Meppen 
 
Es wird für mich ein sehr merkwürdiges Himmelfahrtswochenende sein in diesem Jahr.  
Zwölf Jahre lang war dieser Termin verbunden mit dem bunten Ereignis „Familien mit 
fremdländischen Kindern“, jeweils ein echter Höhepunkt in meinem Akademiejahr. 
So denke ich also auch mit ein wenig Wehmut zu Euch nach Meppen. Über die Jahre ist doch 
eine starke Verbundenheit mit Euch gewachsen. 
 
Gleichzeitig empfinde ich Freude darüber, dass Ihr Euch nicht unterkriegen lasst und die 
Veranstaltung ihren Fortbestand hat – auch ohne den gewohnten Apparat im Hintergrund.  
Ich finde das ganz großartig und bin ein wenig stolz auf Euch. Was seid Ihr für tolle 
Menschen, dass Ihr das hinbekommen habt! Das Programm bietet (fast) die gewohnte 
Vielfalt. Und ich kann mir sehr lebhaft vorstellen, mit wie viel Freude und Lebendigkeit alle 
Teilnehmenden darauf einsteigen werden.  
 
Wenn ich es jetzt bedenke, war meine Entscheidung richtig, im letzten Jahr einen klaren 
Schnitt zu machen und nicht weiter für Euer Tagungsprojekt zur Verfügung zu stehen, auch 
wenn mir dies alles andere als leicht gefallen ist. Nach einem Jahr in meiner neuen Stelle als 
AIDS-Pastor in Hamburg sehe ich, es wäre nicht gegangen. Ich bin froh dieses Arbeitsfeld 
gefunden zu haben und werde auch hier voll und ganz gebraucht,  
 
Dennoch denke ich gern an die Zeit mit Euch zurück und begleite Euer Vorhaben in diesem 
Jahr mit meinen besten Wünschen. Ich hoffe, dass Ihr am Ende alle sagen könnt, dass sich der 
große Aufwand gelohnt hat. Ich bin sicher, Euer Treffen wird wieder viel bewegen – für jede 
und jeden Einzelnen, für die einzelnen Familien und für die große Gemeinschaft, in der Ihr 
Euch befindet. Ich wünsche Euch von ganzem Herzen gutes Gelingen und vor allem viel 
Freude aneinander. 
 
Detlev Gause 



 
Tagungszeitung Meppen 2005 

- Seite 4 - 

 
Meppen, den 8. Mai 2005 

Lieber Detlev,  
 
wir haben uns riesig über deinen Brief gefreut. Marion hat ihn uns am Anfang der Tagung 
vorgelesen und durch deine Worte schwappte noch etwas von der Atmosphäre vergangener 
Segeberger Himmelfahrtswochenenden nach Meppen.  
Schnitt hin - Schnitt her, du fehlst uns sehr!  
 
Dennoch: Wir machen die gute Erfahrung, dass nicht so sehr der Ort, sondern vor allem die 
Menschen den Geist der Tagung bestimmen. Und auch in diesem Jahr werden wir alle viel 
aus den Gesprächen und Veranstaltungen mitnehmen. Kinder lernen und Eltern entwickeln 
sich – wie bisher. 
 
Wir blicken zuversichtlich in die Zukunft und danken dir nochmals, dass du uns zeitig vor 
Schließung der Segeberger Akademie Anschub und Unterstützung gegeben hast, damit wir 
den „zweitwichtigsten Termin nach Weihnachten“ auch zukünftig am Anfang des Jahres in 
unsere Kalender eintragen können.  
 
Viele liebe, herzliche Grüße und auch weiterhin alles Gute für dich und deine Arbeit 
 
Deine  
Adoptivfamilien mit Kindern aus aller Welt 
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Beeindruckend sind 
die indischen und 
afrikanischen 
Elefanten, die mit 
stoischer Ruhe und 
Gelassenheit die 
vielen Besucher 
betrachten.   
 
 

Besonders stolz ist der Zoo auf seine riesige Abteilung seltener exotischer Faultiere.
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Starke Eltern - Starke Kinder ® 
 
Zum Vortrag von Angelika. Hier die Antworten der Teilnehmer zur Frage: 
Woran erkennt mein Kind, dass ich es liebe, ihm vertraue, es so annehme wie es ist? 
 
Liebe Vertrauen Annahme 
Vorlesen, Zeit haben, da sein Loslassen Verstehen 
Körperkontakt Zu-trauen (altersgemäß) 

„Ich weiß, dass Du das 
kannst“ 
Los-lassen 

Differenzieren zwischen 
- Person 
- Verhalten 
- Not 

Blicke „Ich traue Dir zu, dass Du das 
schaffst“ 

Gebrüll aushalten 

Präsenz Autonomie Erwartungen relativieren 
Respekt (sensibel für die 
Bedürfnisse des Anderen sein) 

Dinge alleine machen lassen, 
auch wenn es mal schiefläuft 

Eigene Erwartungen an mein 
Kind überdenken (z. B. 
Schule) 

Kuscheln und Herzen Offenheit Du kannst deinen Weg gehen 
„Ich habe Dich lieb“ Freiheit Als Familie präsentieren 
Ohne besonderen Anlass 
kleine Geschenke machen 

„Ich traue Dir etwas zu“ Unterscheidung zwischen 
Verhalten und Person 

Ungeteilte Aufmerksamkeit 
geben 

Kein grenzenloses Vertrauen Erwartung 
Höhen und Tiefen 

„Ich habe Dich lieb“ Aufrichtig sein Lob und Anerkennung 
Ich bin gern mit Dir 
zusammen 

Du weißt schon, was gut für 
dich ist. 

Angebot für gemeinsame 
Aktivitäten 

Kuscheln „Das kannst Du schon“ Entscheidungen akzeptieren 
„Kämpfen“, Toben und 
Balgen 

Unterstützung ohne 
Vorbehalte 

Jeden Morgen eine neue 
Chance 

Problem“ „Liebe“ 
verbalisieren 

Vertrauen beruht auf 
Gegenseitigkeit 

Trotz Schwierigkeiten und 
Problemen zum Kind stehen 

Lob, Anerkennung Zeit lassen Wesen akzeptieren so wie es 
ist 

Zeit nehmen Fehler machen lassen … muss sich entwickeln 
Rücksichtnahme auf kindliche 
Bedürfnisse 

Aktionsradius erweitern 
(räumlich) 

„Ich stehe zu Dir, auch wenn 
Du Dinge tust und sagst, die 
ich nicht billigen kann“ 

Singen und Vorsingen  „Ich bleibe bei Dir!“ 
„Ich liebe Dich“  „Es ist ok so wie Du bist“ 
Liebe in Wort und Handlung  Bestärkung 
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Das Paar, das sich nicht traut 
 
Von Ursula Weidenfeld (Quelle: Tagesspiegel vom 4.5.2005) 
 
Wahrscheinlich hat es noch keine Zeit in Deutschland gegen, in der so viel über Kinder 
gesprochen, gedacht, geschrieben und entschieden worden ist wie heute: wegen des 
Armutsrisikos junger Familien wurden Kindergeld und Erziehungsunterstützung ausgeweitet. 
Wegen der Ergebnisse der PISA-Studie werden Kindergärten und Schulen auf Vordermann 
gebracht. Wegen des Karriererisikos junger Frauen werden Ganztagsbetreuung und 
Kinderkrippen ausgebaut. So viel Kinderbücher und Erziehungsratgeber wie heute wurden 
noch nie gekauft. 
Ein riesiger Aufwand, aber für wen? Nie hat sich die deutsche Gesellschaft so selbstbewusst 
und so entschieden vom Kind abgewandt wie heute. Jeder vierte Mann zwischen 20 und 40 
Jahren möchte nicht mehr Vater, jede siebte Frau im gleichen Alter nicht mehr Mutter 
werden. Das hat das Bundesinstitut für Bevölkerungsforschung ermittelt. Die meisten 
Kinderverneiner fürchten sich nicht vor Verarmung oder einem Leben ohne ordentliche 
Karriere. Sie glauben, nicht den richtigen Partner für eine Familiengründung gefunden zu 
haben. 
War also alle familienpolitische Anstrengung der letzten Jahre für die Katz? Wahrscheinlich 
nicht. Ein vernünftige Kinder- und Familienpolitik ist unverzichtbar. Und dennoch war das, 
was unter dieser Flagge betrieben wurde, vermutlich falsch. Wer sich jahrzehntelang darüber 
unterhält, dass Kinder ein Problem sind, das sozialpolitisch gelöst werden muss, der findet 
irgendwann kein Argument für Kinder mehr. Wer aufgefordert wird, sich aus Verantwortung 
gegenüber dem Rentensystem gefälligst zu reproduzieren, verweigert sich. Und wer jahrelang 
darüber nachgedacht hat, ob und wie Kinder das berufliche Weiterkommen verhindern 
könnten, hat vermutlich irgendwann so viele Kopfgeburten hinter sich, dass ein echte nicht 
mehr in Frage kommt. 
Solange junge Erwachsene nicht überzeugt sind, dass Kinder Spaß machen, dass das Leben 
mit ihnen anstrengender, aber sicher auch schöner wird, werden sie keine bekommen. Aus 
Staatsräson zahlt man Steuern und Sozialabgaben. Aber man lässt sich nicht in eine 
Lebensform drängen, die so anspruchsvoll erscheint, dass man ohne den perfekten Partner an 
ihr scheitern muss. 
In der Kernphysik redet man von der kritischen Masse, die nötig ist, um eine atomare 
Kettenreaktion auszulösen. Übertragen auf die deutsche Gesellschaft stellt sich die Frage, ob 
es hier eine kritische Masse für eine Kinder-Kettenreaktion noch gibt. Die klassischen 
stadtnahen Dörfer in Westdeutschland, ein paar Vorstädte, oder Stadtviertel wie Berlins 
Prenzlauer Berg zeigen, wie es gehen kann: da, wo viele Kinder sind, ziehen Menschen hin, 
die auch Kinder wollen. Da, wo viele Eltern mit Kindern wohnen, wird das Leben mit 
Kindern unproblematischer: weil es Nachbarn gibt, die aufpassen - und bei Lärm auch mal 
weghören. Weil Kindergärten und Schulen um die Ecke liegen, weil die Kinder-Infrastruktur 
stimmt. In diesen Gebieten ist es unaufwendiger und selbstverständlicher, Kinder zu haben. 
Erfolgreiche Wirtschaftsförderung wird inzwischen genauso betrieben: man guckt, wo die 
Stärken einzelner Wirtschaftsbetrieb sind und fördert sie gezielt. Davon kann die 
Familienpolitik lernen. Gegen die Furcht, nicht den richtigen Partner zu haben, kann der Staat 
wenig tun. Aber er kann etwas tun, um Kinder aus der Problemecke zu holen. Denjenigen, die 
siech jetzt gegen Kinder entscheiden, wäre damit geholfen. 
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Der Weg 
Von Robin Bergmann 

 
Ich schaute aus dem Fenster und fragte mich, wie groß diese Welt sein würde. Eros, mein 
Vater hatte immer gesagt, die Welt sei unendlich groß. Er meinte, sie würde kein Ende 
nehmen und man könnte hinter dem Horizont noch weiter reisen und käme irgendwann dort 
an, wo die große Reise einst begonnen hatte. In welcher Zeit oder in welchem Leben das sein 
wird, wird man erst erfahren, wenn die Reise hinter einem liegt. Diese Reise ist nicht wie jede 
andere Reise. Sie ist dein ganzes Leben über da. Jeder Schritt, den du auf dieser Welt machst, 
bringt dich voran, egal wohin. Es gibt nie einen falschen Weg einzuschlagen. Nur fragt man 
sich, welches ist der falsche Weg, wenn es eigentlich keinen gibt. Das fragte ich auch meinen 
Vater. Er sprach: „Jeder Weg, den du einschlägst, bringt dich auf deiner Reise an die 
verschiedensten Orte, ob du nun nach Süden oder nach Norden gehst, nach Westen oder nach 
Osten. Ob du nur in einem Zimmer herumgehst und dich fragst, warum nie etwas passiert. 
Jeder Weg bestimmt deine Reise. Das solltest du dir merken.“ Mein Vater hatte schon viele 
Orte unserer Welt bereist, aber auch er hatte noch nicht alles gesehen. Er meinte auch, dass 
seine Reise eigentlich noch nicht beendet sei. Er geht davon aus, dass sie bei der Geburt eines 
Menschen beginnt und mit dem Tode enden wird. Wie man sie enden lässt, wird nicht von 
einem selbst bestimmt, sondern man überlässt es seinem Schicksal. Der Weg, den du gewählt 
hast, kann dich jederzeit zum Tode führen oder er schenkt dir ein langes Leben, wie bei 
meinem Vater.  
Eros, mein geliebter und bewunderter Vater, ist nicht nur ein Reisender auf dem Weg zu 
seiner Bestimmung, er ist auch ein tapferer Kämpfer, der für sein Volk alles tun würde. Er 
braucht es nicht zu tun, nein, er tut es, weil er seine Freunde und Mitmenschen nicht leiden 
sehen möchte. Er mag es nicht, wenn eine Macht die andere unterdrückt und die einzelnen 
Völker unseres Landes zu Sklaven erniedrigt. Aber so,wie die Welt nun einmal ist, kann er 
nicht viel tun. Trotzdem:Man darf der Unterdrückung zwar nicht einfach ihren Lauf lassen! 
Man muss sich wehren! Man muss sich gegen die brutalen und ungerechten Mächte dieser 
Welt wehren und gemeinsam eine Gruppe von Menschen aus aller Welt bilden, die sich dem 
Unrecht stellen und es mit Worten und Taten (Kriegen, Schlachten) bekämpfen. Das gehörte 
zum Leben meines Vaters wie das Essen und Schlafen. Wer sich einmal dem Kriegsdienst 
verpflichtet hatte, konnte ihn auch nicht mehr so einfach verlassen. So entschied das 
Schicksal, bei Eros. Er hatte diesen Weg gewählt und musste ihn auch gehen. Damals wurde 
ein großer Krieg geführt, da die Mächte von Mythycos versuchten, alle Länder des Nordens 
zu unterdrücken. Mit einer gewaltigen Armee marschierten die Soldaten über die Länder und 
brannten jedes Haus nieder, das sie fanden. Die Menschen flohen in die Berge oder suchten 
Schutz bei Königen, die in dieser Notlage jeden aufnehmen mussten der kam. „Es war 
furchtbar und grausam“, sagte Eros. „Wir wurden eines Tages von Cronius, dem Großkönig 
zum Kriegdienst gerufen. Jeder, der gesund war und in der Lage ein Schwert zu halten, sollte 
sich sofort nach Crodisium begeben. Dort ritten auch wir mit unserem König hin, um für 
unser Volk die Freiheit zurückzuholen. Auf unserem Weg durch die noch grünen 
Landschaften erzählten uns viele freilebende Bauern von der guten Ernte des letzten Jahres. 
Ich wurde dabei sehr traurig, da ich wusste, dass ich vielleicht nie mehr wiederkommen 
würde. Im Krieg muss man eben alles geben, auch sein Leben für andere, denn sonst gilt man 
nicht als Held, von dem man später sagt, er habe sich für das Land und die Freiheit eingesetzt. 
Die Bauern waren sehr freundlich. Sie nahmen uns auf und erzählten uns alle Neuigkeiten der 
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umliegenden Gegenden. Bei einem hatte das Pferd Nachwuchs bekommen und bei dem 
anderen blieb es so. 
 Da wurde einmal ein großes Fest gefeiert, von dem wir Kämpfer nichts wussten. Wir wussten 
nur etwas von der Kunst des Überlebens im Gemetzel, wo jeder dem anderen sein Schwert in 
den Leib rammt und wo es eigentlich egal ist, wie viele du ermordest. Es spielt eh keine 
Rolle, wenn man um sein Leben kämpft. So ist es halt. Der Weg entscheidet den Ort des 
Krieges, des Friedens oder des ganz normalen Lebens.  
Am nächsten Morgen ritten wir auf unseren Pferden weiter. Durch große Wälder und 
zwischen Tälern und Bergen führte der Weg nach Crodisium, der größten Stadt der 
zivilisierten Welt. Wir freuten uns über jeden Moment auf unserer Reise, wo wir nicht 
zwischen Blut, Leichen und dem großen Gemetzel herumlaufen mussten. Es war einfach toll, 
die Ruhe in Wiesen und Feldern und die unendliche nie endende Stille an einsamen Seen zu 
spüren. Dort. wo die Welt noch schön war, ruhten wir uns oft aus. Wir genossen die frische 
Luft der vielen Seen, an denen wir vorbeikamen. Dieses war der Teil unserer und meiner 
Reise, der uns am besten gefiel, obwohl sie noch nicht enden sollte. Wie es weitergehen 
würde, wusste eigentlich keiner. Durch eine kleine Sekunde im Leben kann sich alles ändern 
und nichts ist so wie früher. Die Vögel flogen weit oben am Himmel. Wir Reiter schauten oft 
nach oben, stellten uns vor, wie es wohl wäre, ein Vogel zu sein und die unendliche Freiheit 
in der Luft zu genießen. Dort könnte man ein unbeschwertes Leben führen, doch dem war 
nicht so. 
 Unsere Reise ging weiter und weiter und nach einigen Tagen erreichten wir Crodisium. Die 
ganze Stadt war von einer Mauer umgeben. Viele Jahre hatte man wohl damit verbracht, diese 
Stadt zu bauen. Die einzelnen Stadtteile erkannte man am Baustil. Einige waren zusätzlich 
von einer stark befestigten Mauer umgeben. In diesem Mauern waren jeweils zwei Tore. Ein 
Tor, damit man überhaupt in den Teil hineinkam und das andere nur zum Verlassen. Das war 
bei jedem Stadtteil so. Jeder Teil hatte seinen eigenen Zünfte und Gilden. Die Hauptgilde für 
den Militärdienst gab es überall. Durch das große Haupttor ritten wir zur Gilde und 
versammelten uns dort, mit den anderen Reitern und Königen des Landes. Einige 
Verhandlungen wurden noch geführt und dann ritten wir auch in den Krieg. 
 Im Norden, vor der Stadt Erdue, hatte sich ein Armee aus dem dunklen Lande versammelt 
und wartete nur darauf die Stadt anzugreifen. Wir hatten nicht mehr so viel Zeit zur Stadt zu 
kommen und mussten nun mehrere Tage durchreiten, bis wir mitten im Gemetzel ankamen. 
Nun standen wir mit Waffen und Schild auf unseren Pferden, saßen zwischen Leben und Tod. 
Nun war es unsere Aufgabe, den fliehenden Menschen zu helfen und sie in Sicherheit zu 
bringen. Die Stadt war noch nicht von den Feinden erobert worden. Für uns war dieses gut, da 
wir dann die anderen noch in die Kanalisation bringen konnten. Jene, die es nicht mehr 
schafften, weil sie zu schwach waren oder zu langsam, wurden dem bitteren Tod überlassen. 
Die Feinde nahmen keine Rücksicht. Jeder wurde getötet. Frauen, Kinder, Männer und Alte 
Menschen. Da wurde ich richtig sauer und auch gleichzeitig auch traurig. Ich musste ansehen, 
wie einige Menschen so einfach hingerichtet wurden und wie Kinder unbarmherzig überrannt 
und dem Schwert überlassen wurden. Da dachte ich, mein Weg muss sich ändern. Ich muss 
nun mein Leben aufs Spiel setzten, damit andere sich retten können, doch ich stand auch im 
Konflikt zwischen meinem und ihrem Leben. Jeder möchte am Leben bleiben, aber 
gleichzeitig auch anderen helfen zu überleben. Also nahm ich mein Schwert und ritt mit 
meinen Gefährten in das Gemetzel hinein und schlug jeden Feind nieder, da ich so sauer auf 
diese Welt war. Ich wollte mich nur noch an denen rächen, die uns Unrecht antaten. Die 
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Vögel flogen wieder über dem Himmel und wir mussten mit dem Schwert jemanden 
niedermetzeln. Bald war auch dieses Gemetzel zu Ende und ich fragte mich, wieso diese Welt 
so sein musste. Man lebt immer zwischen zwei Welten und ist auch mal zwischen dem 
Vorher und Nachher. Das bezeichnet man als jetzt und was jetzt geschieht, ist nie wieder 
rückgängig zu machen. Als ich auf dem Schlachtfeld herumtrödelte und nach Überlebenden 
Ausschau hielt, war ich im Jetzt. Ich war zwischen dem, was einst mal war und was vielleicht 
nie wieder sein wird und dem, was vielleicht noch wird. Dieser Moment in meinem Leben, 
konnte alles verändern, sogar mich selbst, aber ich allein bin nicht daran schuld, dass es so ist. 
Es ist der Weg, den auch mein Vater gegangen ist. Hättest du dich nicht dem Kriegsdienst 
verpflichtet, wärest du vielleicht nicht sauer über das Leid dieser Welt. Du wärest vielleicht 
ein fröhlicher Mensch, der sein Feld pflügt und auf seine Tiere aufpasst. Doch es ist nicht so. 
Träume können nicht immer wahr werden, auch wenn wir es doch so wünschen. Was kann 
ich dafür dass mein Freund im Kampf gefallen ist. War ich vielleicht am falschen Ort oder 
war es das Schicksal? Dort endet die Reise, auf die man sich begibt.  
Nun muss man nach vorne schauen. Was nun aus deinem Leben wird, weiß man nicht. 
Der Weg entscheidet letztendlich immer alles und heute bin ich alt und sitze hier in meinem 
Haus, und erzähle dir meine Geschichte. Es ist nicht die ganze Geschichte, denn ich bin ja 
noch nicht tot. Solange ich lebe, wird sie weiter geführt.“ 
Dieses sagte Eros zu mir. Ich war sehr erstaunt über das, was mein Vater mir gesagt hatte und 
ich entschied, niemals ein Kämpfer zu werden, auch wenn man dann tapfer wäre. Lieber am 
Leben bleiben und die Freiheit genießen, als auf dem Schlachtfeld seine Freunde zu verlieren. 
Doch man kann es nicht entscheiden. Man muss dem Schicksal freien Lauf lassen und der 
Weg, auf dem man wandelt, kann in jede Richtung gehen auch auf der Reise deines Lebens. 
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  =)   HEUTE SCHON GELACHT?   =)             
 
In einer Berliner S-Bahn. Ein Kind beschmiert mit seinen Schokoladenfingern die Scheiben. 
Ein Mann gegenüber fragt die Mutter des Kindes: 
 
"Darf dat dat?" 
 
Die Mutter:"Dat darf dat" 
 
Darauf wieder der Mann: "Dat dat dat darf..." 
 
 
        
 
Was passiert, wenn man Country Music rückwärts spielt? Deine Frau kehrt zu dir zurück, 
dein Hund wird wieder lebendig und du kommst aus dem Knast heraus... 
  
 
 
Der Teufel besucht Petrus und fragt ihn, ob man nicht mal ein Fußballspiel Himmel - Hölle 
machen könnte. Petrus hat dafür nur ein Lächeln übrig: 
 
"Glaubt ihr, daß ihr auch nur die geringste Chance habt? Sämtliche guten Fußballspieler sind 
im Himmel: Pele, Beckenbauer, Charlton, Di Stefano, Müller, Maradona, ... " 
 
Der Teufel lächelt zurück, "Macht nix, WIR haben alle Schiedsrichter!" 
 
 
 
Wer nicht anfängt, wird nicht fertig. 
(Wolfgang Petersen) 
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Tagungs – ABC 
 
 
Aus aller Welt 
Begegnungen 
Creativität 
Dinge erleben 
Erfahrungsaustausch 
Freunde treffen 
Gute Laune 
Holzbasteln 
Indienreisebericht 
Jugend 
Kleingeldmangel 
Leben 
Musik von Roberto und Leonie 
Nette Leute 
Offenheit 
Peritraumatischer Zeitraum 
Quatsch 
Raubtiere 
Schöne Sachen machen 
Theater 
Urlaub 
Verschiedene Menschen 
Weltladen  
XY-Zwischenstation 
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 Donnerstag Freitag 06.05.05
7:00 – 7.45  Yoga (Evelyn) 
8:00 – 9.00 Frühstück Frühstück 

Vormittag 
 
9.45 – 12.15 
 

- Anreise bis 12.00 
- Zimmer in „Beschlag“ 
nehmen und Koffer auspacken 
 
 

- Andacht (Mathias & Roberto) 
- Starke Eltern/Kinder (Angelika)
- Medienwerkstatt/Schreibwerkstatt 
(Peter K. & Anna S.T.) 
- Schach  (Jeremias & Norbert) 
- Sport  (TC & Sebastian) 
- Theater  (Robin) 
- Kinderbetreuung  (Christina & 
Anna) 

12.30 – 13.30 Mittagessen Mittagessen 

Nachmittag 
 
 
15.00 – 17.30 
 
 

HEUTE ab 14.30  
- Begrüßung durch den 
Vorstand 
- Übersicht über die Tagung 
- Teamer /Teilnehmer stellen 
sich und ihr Programm vor 
- Kennenlernspiel (Beate) 
 

HEUTE ab 16.00 
- Basteln mit Holz  (Holger) 
- Vätergruppe  (Peter v. S.) 
- Müttergruppe (Beate) 
- Medienwerkstatt/ 
Schreibwerkstatt (Peter K. & 
Anna) 
- Kinderbetreuung  (Christina 
& Anna) 
- allerlei an Sport (TC & 
Sebastian) 
- Theatergruppe ab 10 Jahre 
(Robin) 

 
- Vortrag zur Trauma-Psychologie, 
1.Teil , (Matthias) 

- Basteln mit Holz (Holger) 
- Schmuckbasteln (Monika) 
- Sport (TC & Sebastian) 
- Theater (Robin) 
- Kinderbetreuung (Christina & 
Anna) 
- ab 17:00 Mädchentanzgruppe 
(Maya & Friedigard) 
 
- Weltladenstand  (Annette) 

18.00 – 19.00 Abendessen Abendessen 
 

Abend 
20.00 
 

- Gute-Nacht-Geschichte 
(Leonie) 
- Reisebilder über Indien 
(Friedigard             mit Robin 
& Maya) 

- Gute-Nacht-Geschichte (Leonie) 
- Mitgliederversammlung 
- Lagerfeuer –aber nur ein kleines !! 
- Selbstorganisierte Disco (CD´s 
mitbringen) 
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 Samstag 07.05.05 Sonntag
7:00 – 7.45 Yoga (Evelyn) Yoga(Evelyn) 
8:00 – 9.00 Frühstück Frühstück 

Vormittag 
 
9.45 – 12.15 
 

- Andacht (Mathias & Roberto) 
- Adoptivkind in seiner speziellen 
Situation  (Marion) 
- Austausch zu Marions Vortrag   
- Sport (TC & Sebastian) 
- Medienwerkstatt/ Schreibwerkstatt  
(Peter K. & Anna S.T.) 
- Theater  (Robin) 
- Kinderbetreuung  (Christina & 
Anna) 

- Andacht  
(Mathias & Musik ?) 
 
- Rückblick auf Meppen 
 &  Ausblick auf Bad 
Bederkesa 

12.30 – 13.30 Mittagessen  

Nachmittag 
 
 
15.00 – 17.30 
 
 

 
- Vortrag zur Trauma-

Psychologie, 2.Teil, (Matthias) 
- Schmuckbasteln (Monika) 
- Kinderbetreuung (Christina & Anna 
- Sport  (TC & Sebastian) 
- Basteln mit Holz (Holger) 
- Theater (Robin) 
- ab 17:00 Mädchentanzgruppe (Maya 
&  Friedigard) 

 

18.00 – 19.00 Bei schönem Wetter: Grillen !!!!  
 

Abend 
20.00 
 

- Gute-Nacht-Geschichte (Leonie) 
- Bunter Abend  
 (Wir bitten um Vorschläge!) 

 

 
 


